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Referent

Othmar Erni, 43, Eidg. dipl. Versicherungsfachmann

Associate Partner und Mitglied der Geschäftsleitung der 
VZ Insurance Services AG. 

Er berät Unternehmungen zum Thema betriebliche 
Vorsorge und Benefit Planning. Im VZ seit 1996, vorher 
mehrjährige Tätigkeit in der Privatassekuranz und als 
Versicherungsbroker

Telefon: +41 44 207 24 51 
Email: othmar.erni@vzis.ch
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Was macht das VZ?

Geschäftsidee

Erfolgsgeschichte

• Schaffen von Transparenz im Banken- und 
Versicherungsbereich

• Umfassende Beratung rund ums Thema 
Vermögen unabhängig von Interessen der 
Anbieter

• Abdecken aller relevanten Fachgebiete aus 
dem Finanzdienstleistungsbereich unter 
einem Dach

• Gründung 1993
• Über 400 Spezialisten im Banken- und 

Versicherungsbereich
• Gründung der VZ Depotbank im Jahr 2007
• Kotiert an der SWX seit März 2007 (30.5% 

Publikumsaktionäre, 69.5% Gründer und 
Mitarbeiter)

• 18 Standorte in der Schweiz und Deutschland
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Funktionsweise von Beitrags- / Leistungsprimat

Der vorgegebene Sparprozess definiert die 
Rentenhöhe

Beispiel: Der Sparbeitrag beträgt 10% des Lohnes

Die anwartschaftliche Leistungshöhe definiert den 
Sparprozess

Beispiel: Die Leistung beträgt 60% des Lohnes

Beitragsprimat Leistungsprimat

25 65 Alter

Notwendiges Sparguthaben zur 
Finanzierung der Rente

Herleitung des 
Sparprozesses 
(durch Lohnan-
passungen)

Definition der 
Rentenhöhe in 
Prozent des Lohnes 

1

2

3

25 65 Alter

Sparguthaben am Ende 
des Sparprozesses

Altersgutschriften gemäss
definiertem Sparplan 
(mit Zinsen)

Herleitung der 
Rente in Prozent des 
Sparguthabens

x Umwandlungssatz

1

2

3

Kapital in CHF
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Definition per Gesetz: Das BVG-Minimum

Definition Altersrente (Beitragsprimat)
Alterskapital bei Endalter (mit Zins)
x Umwandlungssatz 6.8%

Umwandlungssatz schrittweise sinkend bis Jahr 2014 
auf 6.8% (weitere Senkung in Diskussion)

Definition Risikoleistungen (Beitragsprimat)
Vorhandenes Alterskapital (mit Zins)
+ künftige Altersgutschriften (ohne Zins) 
x Umwandlungssatz

Umwandlungssätze
Invalidenrente 6.8%, Ehegatten-/Lebenspartnerrente 4.08%, 
Kinderrenten 1.36%

Sparen Risiko
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Vor- und Nachteile des Beitrags- / Leistungsprimat

Vorteile
• Individuelle Kapitalbildung
• Kalkulierbare Kosten
• Keine Einkaufsverpflichtung

Vorteile
• Solidaritätsgedanke
• Anpassung an die Teuerung (bei 

getätigten Einkäufen)
• Bei Kapitalbezug (Wohneigentum, 

Scheidung), werden die versicherten 
Risikoleistungen nicht reduziert

• Verständliche Leistungen

Beitragsprimat Leistungsprimat

Nachteile
• Keine Teuerungsanpassung bei 

Altersleistungen
• Bei vorzeitigem Kapitalbezug werden die 

versicherten Risikoleistungen reduziert
• Risikoleistungen vor allem bei jungen 

Mitarbeitern knapp 

Nachteile
• Teure Lösung (Nachfinanzierung bei 

Lohnerhöhungen/Einkäufe bei Eintritt)
• Keine individuelle Kapitalbildung
• Keine volle Freizügigkeit bei unter 

45-jährigen
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Demographische Entwicklung - Grundlagen

• Lebenserwartung hat sich in den letzten 
100 Jahren fast verdoppelt

• Durchschnittliche Lebenserwartung 2006 
Männer: 84 Jahre

• Durchschnittliche Lebenserwartung 2006 
Frauen: 79.1 Jahre

• Der grösste Anteil der Bevölkerung sind 
Personen zwischen 40 und 50 Jahren (Baby-
Boom-Generation).

• Die Generation der unter 40-jährigen macht eine 
Minderheit der Bevölkerung aus (Überalterung?)

Entwicklung der Lebenserwartung Alterspyramide

Quelle: Demographisches Portrait der Schweiz, BFS, 2007 Quelle: Demographisches Portrait der Schweiz, BFS, 2007
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Demographische Entwicklung – Auswirkungen auf 
die Vorsorge

• Im Jahr 2040 werden die über 65-jährigen rund 
45% der Gesamtbevölkerung ausmachen

• Durch die Alterung der Baby-Boom-Generation 
wird sich das Gesellschaftsbild massiv ändern

• Als Basis gilt das Verhältnis der Personen im 
erwerbsfähigen Alter und den Personen im 
Pensionierungsalter des Jahres 2000

• Wird an diesem Verhältnis festgehalten, so 
müsste das ordentliche Pensionierungsalter im 
Jahr 2040 auf knapp 75 Jahre erhöht werden.

Anteil der Pensionierten Äquivalenzrentenalter

Quelle: Wohnbevölkerung und Erwerbsbevölkerung der Schweiz, Wolfgang Brachinger Quelle: Demographische Entwicklung und Rentenverhalten in der Schweiz, Sara Carnazzi
JahrJahr
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Entwicklung des Zins- und Umwandlungssatzes

01.01.1985
BVG-

Obligatorium

01.01.1995
BG Freizügigkeit
Wohneigentums-

förderung

01.03.00
BR Botschaft 

1. BVG 
Revision

01.01.05
1. BVG-
Revision

Frühjahr 2010
Abstimmung über 

Senkung des 
Umwandlungssatzes

Zins Bundesobligationen (10-jährig) BVG-Mindestzins Mindestumwandlungssatz
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Lösungsvorschlag für die Praxis: Duoprimat

• Kombinieren der beiden Systeme zu einer gemischten Lösung

• Vorteile der einzelnen Varianten zielgerichtet nutzen

• Sparvorgang nach dem Beitragsprimat mit lohnabhängigen Sparbeiträgen 
finanzieren

• Die Risikoleistungen bei Tod vor Pensionierung und bei Invalidität nach dem 
Leistungsprimat bestimmen  
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VZ Vorschlag zur modernen PK-Lösung

Finanzierung (in % der Kosten) Finanzierung (in % des versicherten Lohnes)
Arbeitnehmer 1%
Arbeitgeber: Rest

Sparen Risiko

Arbeitgeber 50%2) Arbeitnehmer 50% 

1) proportional zu Teilzeitgrad
2) allenfalls Differenzierung nach Kategorie
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